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Seniation im Pierarli-Brozen. 


Ein weilerer Angellagter jagt polniih aus. — Scharfer Angriff des Staatsanwalts 
gegen einen Verteidiger. 


Nachdem in der Montagverhandlung des Pieracki⸗ 
Prozeſſes im Verlauf des fortgeſetzten Zeugenverhörs 
nichts von Belang zur Sprache gelangte, außer dem Um⸗ 
ſtand, daß der aus dem Gefängnis als Zeuge vorgeführte 
Ukrainer Jaroſlaw Spolſki u. a. ausſagte, daß er i m 
Gefängnis geſchlagen worden ſei, gab es zu 
Beginn der geſtrigen Verhandlung eine gewiſſe Senſa⸗ 
tion. Und zwar erhob ſich der Angeklagte Malu ca, 
der bisher ebenſo wie die übrigen Angeklagten mit Aus⸗ 
nahme Myhals die Ausſagen in polniſcher Sprache der: 
weigerte, von ſeinem Platz und erklärte in polniſcher 
Sprache: „Angeſichts der geſtrigen Ausſagen des Zeugen 
Jaroſlaw Spolſki als auch im Hinblick darauf, daß ich 
vom Anfang an Zweifel darüber hatte, ob ich mit der 
Verweigerung der Ausſage gut tue, bitte ich, mir zu ge⸗ 
ſtatten, wenigſtens jetzt noch meine Ausſagen zu machen.“ 


Dieſe Erklärung Malucas rief im Gerichtsſaal nich: 
geringes Aufſehen hervor. Der Vorſitzende ordnete dann 
ſefort die Entfernung der übrigen Angeklagten an, worauf 
Maluca ſeine Ausſagen machte. 


\ 


Was Maluca zu den Ausſagen deranlaßt. 8 
Ich glaube, ſo erklärte der Angeklagte Maluca, daß 
der Gebrauch der polniſchen Sprache durch mich in War⸗ 


— 


ſchau begründet iſt. Zwecks Aufklärung der eigentlichen 


Angelegenheit als auch der Beweggründe, von welchen ich 
mich bei meinen Ausſagen in der Unterſuchung leiten ließ, 
glaube ich verpflichtet zu ſein, jetzt polniſch zu ſprechen. 
Ich erkläre, der Zugehörigkeit zur DUN ſchuldig zu jein 
als auch deſſen, daß ich mich bekannt habe zu dem, was 
ich getan habe und wie ich es getan habe. Bereits bor 
meiner Verhaftung, insbeſondere etwa zwei Monate dor 
der Verhaftung kamen in mir Zweifel auf darüber, ob die 
von der DUN angewandten Methoden die richtigen feien. 
Bei meinem Eintritt in die OulN war ich jedoch der Mei⸗ 
nung, daß die Ou der einzige Weg zur Erreichung des 
unabhängigen ukrainiſchen Staates ſei. Der DUN trat 
ich im Jahre 1932 bei. Bei Erwägung der ſpäteren Er⸗ 
eigniſſe, die nach meiner Verhaftung eintraten, kam ich zu 
der Ueberzeugung, daß die Methoden und die Taktik der 
DUN uns in eine Situation ohne Ausweg ge 
bracht haben. Darum habe ich mich entſchloſſen, Angele⸗ 
genheiten wie die Ermordung des Miniſters Pieracki und 
des Direktors Babija nicht mehr zu verheimlichen. Die 
Aufklärung dieſer Angelegenheiten war für das ukrainiſche 
Volk eine Notwendigkeit. N 


Auslandsteiſen und der Organiſationsaufbau der DUN, 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſagen ſchildert Ma⸗ 
luca feine Fahrten nach Prag, wo er mit Baranowſfki und 
Oberſt Konowalec zuſammenkam. Die Reiſen nach Prag 
habe er im Auftrage Banderas vorgenommen. Sodann 
enthüllt Maluca den Organiſationsaufbau der OuN. 
Landesführer war der Angeklagte Banderg, Preſſereferent 
war Spolſki, Organiſationsleiter — er, Maluca, politi⸗ 
ſcher Leiter war ein gewiſſer Januk. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob ein Beſchluß über die Organifation ſoge⸗ 

nannter „grüner Kadern“ gefaßt worden ſei, antwortet 
Malneca verneinend. Abſchließend erklärt der Angeklagte 
auf eine Frage des Vorſitzenden noch, daß er ſich mit Ban⸗ 
dera, Lebed, Myhal, Kaczmarſki, Rak und Pidhajny ver⸗ 
tändigt habe. 


Unterſchlupf in Lublin und ofen. 

Des weiteren ſagt Maluca aus, daß er im Herbſt von 
Bandera den Auftrag erhalten habe, nach Lublin und Po⸗ 
ſen zu fahren, um dort Unterſchlupf für flüchtige Mitglie⸗ 

der der DUN ausfindig zu machen. In Lublin ſei er mit 
Ezornij und in Poſen mit dem Studenten Zaszezuk in 
ö Verbindung getreten. Auf der Rückfahrt ſei er in War⸗ 
ſchan mit Lebed zuſammengekommen, der hier ſchon Tür: 
gere Zeit geweilt habe. Was Lebed in Warſchau trieb, 
tonnte er nicht genau ermitteln. Schlieklich ſei er mit 


Lebed noch im Frühjahr in Lemberg zuſammengekommen, 
wo ihm dieſer erklärt habe, er komme aus dem Auslande. 
Sie ſprachen hierbei über Organiſationsfragen. Lebed 
habe ihm erzählt, daß ein Anſchlag geplant ſei, wobei er 
als Beiſpiel die Tat der kroatiſchen Terroriſten anführte. 

Des weiteren antwortet Maluca auf verſchiedene 
Fragen der Verteidiger. U. a. wurde an ihn die Frage 
gerichtet, warum er nicht der „Undo“ beigetreten ſei, ſon⸗ 
dern zur DUN gekommen. Maluca kann jedoch auf dieſe 
Frage keine entſprechende Antwort geben. 


Die Angeklagten wollen nicht in gemeinſamen Zellen ſein. 

Sodann teilt der Vorſitzende mit, daß von ſieben 
Angeklagten, und zwar Bandera, Lebed, Klymyszyn, Pid⸗ 
hajny, Rak, Czornij und Karpynec die Bitte eingegangen 
ſei, wieder in Einzelzellen untergebracht zu werden, da ſie 
in den gemeinſamen Zellen nicht ſein wollen. Dieſer Bitte 
wurde mit Ausnahme Czornijs, der auf ärztliche Empfeh⸗ 
lung nicht allein ſein ſoll, Folge geleiſtet. 


Er hat nicht geſchlagen. 

Es ſagt fodann der Leiter dem Lemberger Gefäng⸗ 
niſſes Lonczynſki aus, von dem der Zeuge Spolſki 
am Montag geſagt hat, daß er ihn geſchlagen habe. 
Zeuge Lonezynfki beſtreitet ſelbſtverſtändlich, den Spolifi 
geſchlagen zu haben. Angeſichts deſſen beantragt der 
Staatsanwalt, das Protokoll über die Ausſagen Spolſlis 
der Staatsanwaltſchaft zuzuſenden, damit dieſer wegen 
der von ihm erhobenen Beſchuldigung des Gefängnislei⸗ 
ters zur Verantwortung gezogen werden kann. Das Ge⸗ 
richt beſchloß, dem Antrag des Staatsanwalts ſtattzu⸗ 
geben. f 


Unterſuchungskommiſſar ſchützt Amtsgeheimnis vor. 
Darauf wird der Kommiſſar der Unterſuchungspolizei 
in Lemberg, Dugiello, als Zeuge vernommen. Er 
ſchildert die von der Polizei geführte Unterſuchung gegen 
die DUN und die ſpäter erfolgte Liquidierung derſelben. 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Im Verlaufe der Ausſagen dieſes Zeugen ſtellt der 
Rechtsanwalt Hankiewicz an ihn die Frage, von wem die 
Polizei erfahren habe, daß die Hnatkiewicz aus Danzig 
nach Lemberg zurückgekehrt ſei. Der Zeuge lehnt die Be⸗ 
antwortung dieſer Frage jedoch ab und ſchützt Amts⸗ 
geheimnis vor. 


Ein ſchwerer 3wiſchenfall. 

Daraufhin beantragt Rechtsanwalt Hankiewiez, das 
Gericht möge ſich an die vorgeſetzte Behörde des Zeugen 
wenden mit der Bitte, die Angabe des Namens des be- 
treffenden Informators zu geſtatten. Der Verteidigung 
gehe es hier, jo erklärte Rechtsanwalt Hankiewiez, um die 
Aufklärung der tatſächlichen Wahrheit, ſo wie es im Pro⸗ 
zeß wegen der Ermordung des Abg. Holowko geweſen ſei, 
nach deſſen Abſchluß eine Entſpannung zwiſchen dem pol⸗ 
niſchen und dem ukrainiſchen Volke eingetreten ſei. 

Dieſe Erklärung gab dem Staatsanwalt Zelenſki An⸗ 
laß zu einer ſcharfen Attacke gegen den Rechtsanwalt 
Hankiewiez. Und zwar erklärt er, die Erklärung des Ver⸗ 
teidigers ſei als Warnung aufzufaſſen, daß, falls die 
Quelle der Informationen der Polizei nicht bekanntgege⸗ 
ben werde, irgendetwas ungeklärt bleiben würde und da⸗ 
durch Elemente geſchaffen würden, die eine polniſch⸗ukrai⸗ 
niſche Entſpannung verhindern könnten. Der Staats⸗ 
anwalt verwahrte ſich ſcharf gegen eine ſolche Darlegung 
der Dinge. Und als dann der Zeuge ſeine Ausſagen be⸗ 
reits beendet hatte, ergriff der Staatsanwalt in derſelben 
Frage noch einmal das Wort, um u. a. ſchon nicht mehr 
als Staatsanwalt, ſondern nur als Pole zu ſprechen. Er 
ſagte an die Adreſſe des Rechtsanwalts gerichtet, daß ſo⸗ 
wohl im Falle Holowko als auch im Falle Pieracki ein 
Pole von Ukrainern ermordet worden ſein, und wenn in 
dieſem Zuſammenhang von Entſpannung zwiſchen dieſen 
beiden Völkern geſprochen werden ſoll, ſo hätten nur die 
Polen etwas zu jagen. Schließlich machte Staatsanwalt 
dem Rechtsanwalt Hankiewiez noch zum Vorwurf, 
daß er politiſche Elemente in die Verhandlung hinein 
bringe und nannte ſein Vorgehen Herbeiführung einer 
gereizten Stimmung. 

Als im Anſchluß daran Rechtsanwalt Hankiewiez das 
Wort ergreifen wollte, wurde ihm dieſes vom Vorſitzen⸗ 
den nicht erteilt. 

Darauf verkagte der Vorſitzende den Prozeß auf 
Donnerstag, und zwar mit Rückſicht auf den auf heute 
entfallenden griechiſch⸗katholiſchen Feiertag. ö 


Die Preisſenlungsaltion. 


Noch keine der beſchloſſenen Preisherabſetzungen in Kraft gelreten. 


Die Aufmerkſamkeit der geſamten Oeffentlichkeit iſt 
nun der Aktion der Regierung betreffs Herabſetzung der 
Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs zugewandt. Es 
hieß, daß der Preis für Kohle, Zucker und Naphtha bereits 
vom 1. Dezember herabgeſetzt werden ſoll, doch fehlten 
hierüber bisher jedwede offizielle Mitteilungen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſer ungeklärten Lage entſtehen zwi⸗ 
ſchen den Käufern und den Ladeninhabern verſchiedenerlei 
Konflikte, da die einen die Maren bereits billiger haben 
wollen, die anderen aber noch die bisherigen Preiſe ver⸗ 
langen. Beſonders kompliziert ſtellt ſich die Frage des 
Zuckerpreiſes dar. Und zwar iſt die Akziſe für Zucker be⸗ 
reits herabgeſetzt worden, und zwar um 6,5 Zloty für 100 
Kilo, während die anderen Vergünſtigungen für die 
Zuckerinduſtrie noch nicht in Kraft getreten ſind. Wie es 
heißt, ſoll die Herabſetzung des Zuckerpreiſes noch in die- 
ſer Woche in Kraft treten. Der Zucker ſoll bekanntlich 
nur 1 Zloty pro Kilo koſten. 

Inzwiſchen iſt auch die Verordnung des Miniſters 
für Handel und Induſtrie erſchienen, die den Preis für 
grobe Kohle um 13 Prozent und für Feinkohle um 7 Pro- 
zent herabſetzt. Bekanntlich haben ſich die Kohlenindu- 
ſtriellen geweigert, freiwillig die Preisherabſetzung durch⸗ 
zuführen, was nun auf dem Verordnungswege der Regie⸗ 
rung geſchehen iſt. Die neuen Preiſe werden jedoch erſt 
mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft treten. 

Die Preisherabſetzung für Kohle 
Einfluß auf den Preis für Gas und elektriſchen 


Strom haben müſſen. Dieſe Frage wird in Wirtſchafta⸗ 


| freifen wie auch in den breiten Schichten der Bevölkerung 


beſonders eifrig diskutiert. 

Geſtern iſt auch die Verordnung des Miniſters für 
Handel und Induſtrie in Sachen des Papierpreiſes er⸗ 
ſchienen. Und zwar beträgt die Preisſenkung von 9 bis 
20 Prozent. 

Die Verwaltungsbehörden treffen bereits jetzt Vor⸗ 
bereitungen für eine Kontrolle der Geſchäfte, die ſo⸗ 
fort nach Einführung der neuen herabgeſetzten Preiſe ein⸗ 
ſetzen ſoll. Die vor einigen Jahren herausgegebenen Be- 
ſtimmungen, die den Aufſichtsbehörden weitgehende Rechte 
in der Preiskontrolle zuerkennen, ſollen nunmehr in vol⸗ 
lem Maße angewandt werden. 

In Wirtſchaftskreiſen weiſt man im Zuſammenhaug 
mit der Preisſenkungsaktion der Regierung auch auf die 
Frage der Monopolpreiſe hin, die nach Meinung 
dieſer Kreiſe ebenfalls entſprechend herabgeſetzt werden 
müßten. Bekanntlich wurde über die Herabſetzung der 
Preiſe für Monopolartikel bisher nichts Beſtimmtes ver⸗ 
lautet. Lediglich für die Eiſenbahn iſt eine bedeutende 
Herabſetzung des Gütertarifs angekündigt worden. 

Ebenſo wie das Kohlenkartell widerſetzt ſich nun auch 
das Kartell der Eiſenhütten der von der Regierung gefor 
derten Preisherabſetzung. Die Regierung verlangt näm⸗ 
lich eine Herabſetzung der Eiſenpreiſe um 1 Prozent. 


Sollten die Verhandlungen mit dem Eiſenkartell kein Er⸗ 
wird auch einen [ee 


bnis zeitigen, fo wird die Regierung ebenſo wie beim 
Kohlenpreis den Preis für Eiſen auf dem Verordnungs⸗ 


wege herabſetzen. 


“ 
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Die Fohrfeite der Hiegesmedaitle, | 


Schwere Kriſe der italieniſchen Armeen. 

Nach den letzten Meldungen aus Afrika iſt kaum mehr 
dacan zu zweifeln, daß ſich mindeſtens die italjeniſche 
Südarmee des Generals Graziani in einer ſchwe⸗ 
ren ſtrategiſchen Kriſe befindet, die Nor d⸗ 
armee immerhin auch in bedrängter Lage. Man 
muß freilich bei der Beurteilung der ſenſationellen Mel⸗ 
dungen vom Kriegsſchauplatz ebenſo vorſichtig ſein wie bei 
der Abwägung der beiderſeitigen Chancen in einem Krieg, 
wo Zahl, Waffen, Ausbildung und Widerſtandsfähigleit 
in jedem Lager mit ganz anderem Maß zu meſſen find; 
das eine aber wird bereits deutlich, daß die warnenden 
und zweifelnden Kritiker Recht behalten haben, die den 
Italienern auf dem „Spaziergang nach Addis Abeba“ 
allerhand Zwiſchenfälle prophezeit und auf die Schwierig⸗ 
teiten der Operationen in einem rieſigen ſubtropiſchen 
Raum verwieſen haben. 

Der Umſchwung in der militäriſchen Lage iſt bezeich⸗ 
nenderweiſe nicht durch eine große Schlacht eingetreten, 
ſondern, ſoweit der Süden in Betracht kommt, durch eine 
weitausholende Operation der Abeſſinier, die ſich alle 
Vorteile des Terrains und der geographiſchen Struktur 
des Kriegstheaters zunutze machten. Es iſt natürlich ein 
Unfinn, wenn einzelne Blätter melden, die Italiener ſeien 
an einemTag 150 Kilometer zurückgeworfen worden. Dic⸗ 
ſelben Bierbankſtrategen, die heute ſolche Tartarennach⸗ 
richten ausgeben, haben vor drei Wochen gemeldet, daß 
die Italiener an einem Tag Gorrohai und das faſt 200 
Kilometer weiter nördöſtlich liegende Saſſabaneh einge⸗ 
nommen hätten! Aber die Situation der Armee Gra⸗ 
ziani iſt trotzdem nichts weniger als angenehm. Nicht ſie 
iſt auf ihrer Rückzugslinie 150 Kilometer zurückgedrängt 
worden, ſondern die Abeſſinier ſtehen plötzlich auf Gra⸗ 
zianis Rückzugslinie! Und das iſt für die Italiener faſt 
ſchlimmer als die erſte Eventualität. 

General Graziani iſt unter Musnußung der we⸗ 
nigen brauchbaren Straßen und ſeiner motoriſierten 
Truppen in raſchem und kühnem Vorſtoß zunächſt am 
Schebeli und dann im Tale des Faſan nach Nordoſten 
vorgerungen. Er hat den wichtigen Knotenpunkt Gorro⸗ 
hai mit den noch wichtigeren Brunnen eingenommen und 
ſeine motoriſierten Patrouillen an regenfreien Tagen 
weit gegen Saſſabaneh vorgejagt. Nun muß man ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß er in ein weitausgedehntes, faſt weg⸗ 
loſes waſſerarmes Gebiet vordring, das auf weiten Strek⸗ 
len Wüſte, oft gebirgig, nach einem Regentag aber in den 
Tältern plötzlich verſumpft und völlig unpaſſierbar iſt. 
Er konnte hier natürlich keine „Front“ bilden, wie ſie der 
Weltkrieg kannte, keine fortlaufende Linie von Gräben, 
aus denen man im Sturm gegen die feindlichen Stellun⸗ 
gen vorbricht, um ein paar Kilometer weiter wieder zu 
ſchanzen, ſich in neue Gräben zu legen, bis die Artillerſe 
nachgeſchoben iſt und der Angriff vorgetragen werder 
kann. Mit 40 bis 70000 Mann Kombattanten, von 
denen der Etappenſchutz wohl die Hälfte beanſprucht, ſteht 
Graziani in einem nach italieniſchen Angaben 100 000 
Quadratkilometer umfaſſenden Gebiet, einem Gebiet alſo, 
das größer als Ungarn iſt. Seine Front iſt eine oft un⸗ 
terbrochene, dünne Poſtenkette, hinter der ſich an den 
Brunnen und Oaſen kleine verſchanzte Lager befinden. 
Die Hauptmacht ſteht wie in alten Feldzügen zuſammen⸗ 
gedrängt in wenigen Marſchkolonnen auf den weit von⸗ 
einander entfernt liegenden Straßen und iſt bei der ge⸗ 
ringſten Störung des Lebensmittel⸗ und Waſſernach⸗ 
ſchubs ſchwer gefährdet, der Nachſchub wieder iſt lahm⸗ 
gelegt, ſobald die Benzinzufuhr ſtockt. 

In dieſer Situation war Grazianis Marſch nach 
Nordoſten gewagt, ſolange ſeine Weſtflanke nicht genügend 
geſichert war. Durch die Einnahme des Forts Dagneroei 
am 20. Oktober glaubte Graziani das Hochland bei 
Muſtahil und damit ſeine Flanke am Schebeli genügend 
geſichert zu haben. 

Die abeſſiniſchen Südarmeen, deren Ope⸗ 
rationen von dem ehemals türkiſchen General Wehib⸗ 
Paſcha geleitet werden, haben nun eine große Um⸗ 
gehungsaktion durchgeführt. Sie ſetzten ſich bei 
Dolo an der Grenze des Somalilandes feſt, und wäh⸗ 
rend eine Kolonne auf italieniſchem Gebiet vordringt, 
ſtieß die Hauptgruppe des Ras Deſta Damptu der 
Grenze entlang nach Oſten vor, nahm Dagnerei zurück, 
wo die Italiener anſcheinend überraſcht wurden, ging 
über den Schebeli und ſteht buchſtäblich im Rücken 
Grazianis, der aber auch vom oberen Schebeli her und 
aus dem Fafan⸗Tal angegriffen wird, während er den 
Zuſammenſtoß mit der Armee des Ras Apte Mikael bei 
Saſſabaneh ſucht. 

Es wäre verfehlt, die Lage Grazianis als hoffnungs⸗ 
los anzuſprechen. Noch immer kann er bei der großen 
Beweglichkeit ſeiner Truppen und bei ihrer zweifellos be⸗ 
ſtehenden waffentechniſchen und taktiſchen Ueberlegenheit, 
den Halbkreis, der ſich zum Hufeiſen biegen will, durch⸗ 
brechen und ſich im Süden Luft ſchaffen. Wichtig für ihn 
iſt nicht, daß er Gorrohai um jeden Preis hält, ſondern 
daß er ſich im Norden und Weſten vom Feinde löſt und 
im Südweſten rech' zeitig ſoviele Kräfte maſſiert, um den 
Ras Deſta Damptu ſchlagen, ſich ſelbſt aber die Verbin⸗ 
dung nach den Häfen ſichern oder, ſoweit fie abgeriſſen 
iſt, ſie wiederherſtellen zu können. 

Von der Nordfront lagen Meldungen über die 
Räumung Makalles vor. Das waren Alarmgerüchie. 


Immerhin häufen ſich an der Nordfront die abeſſiniſchen 
Vorſtöße gegen die italieniſchen Verbindungen und bei der 


Italien fol die Provinz Ogaden erhalten? 


Die Arbeiten der Sachverständigen in Paris an einem Vermittlungs vorſchlag. 


London, 3. Dezember. Der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter von Reuter meldet, man erwarte, daß die Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem britiſchen und dem franzöſiſchen 
Sachverſtändigen in Paris über die Möglichkeiten einer 
Beilegung des italieniſch⸗abeſſiniſchen StreitfallsEnde die⸗ 
fer Woche abgeſchloſſen würden. Dann werde entweder 
eine volle Vereinbarung zwiſchen dem engliſchen und 
franzöſiſchen Vertreter zuſtandegekommen ſein, oder die 
übriggebliebenen Einzelheiten würden auf diplomatiſchem 
Wege ausgearbeitet werden. Die Behauptung, daß der in 
Ausſicht genommene Plan große gebietsmäßigeugeſtänd⸗ 
niſſe an Italien vorſehe, ſei unrichtig. In Wirklichkeit fei 
die Sachlage anſcheinend ſo, daß die Sachverſtändigen die 
früheren Vorſchläge für den Genfer Fünferausſchuß aus⸗ 
arbeiteten, die u. a. beträchtliche wirtſchaftliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe ſomie die Abtretung der Provinz Ogaden an Italien 
vorſähen. 

Der Plan der Sachverſtändigen, wenn ein ſolcher zu⸗ 
ſtandekomme, werde vorausſichtlich dem Völkerbund vor⸗ 
gelegt werden, der ihn veröffentlichen werde. Ob er dann 
unmittelbar Muſſolini vorgelegt werden ſolle, ſei noch un⸗ 
gewiß. Dieſe Frage ſei jedoch ziemlich nichtig, da Laval 
den italientichen Botſchafter in Paris dauernd auf dem 
Laufenden gehalten habe. 


Der Negus geht auf leinen Kompromiß 


Kopenhagen, 3. Dezember. Der Kriegskorre⸗ 
ſpondent eines hieſigen Blattes hatte eine Unterredung 
mit dem abeſſiniſchen Kaiſer Haile Selaſſie über die 
Frage, welche Möglichkeiten für eine friedliche Beilegung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles vorliegen. Der 
Kaiſer erklärte, er glaube, daß falls die Oelſanktionen an⸗ 


gewandt werden ſollten, Italien gezwungen ſein werde, 
den Krieg zu beenden. Für uns, ſo erklärte Haile Selaſſie, 
komme jedoch ein Friedensabſchluß erſt dann in Frage, 
wenn in der ProvinzTigre kein einziger italienischer Sol⸗ 
dat mehr ſtehen wird. Sollte ein Waſſenſtillſtand in 
Frage kommen, jo merde die erſte Bedingung Abeſſiniens 
die Räumung aller beſetzten Gebiete durch die Italiener 
ſein. Sollte dieſe Bedingung von Italien abgelehnt wer⸗ 
den, fo find wir entſchloſſen, die Italiener nach Erythrän 
hinaus zutreiben. Erſt nachdem dies geſchehen fein werde, 
werde Abeſſinien die Friedens verhandlungen aufnehmen. 


Starle abeſſini che Truppen in Anmarſch 


Asmara, 3. Dezember. (DNB). Aus dem Haupt⸗ 
quartier wird berichtet, daß ſtarke abeſſiniſche Streitkräfte 
gegen die italieniſche Front ſüdlich von Makalle im Ar⸗ 
marſch ſeien. Die Vorhut ſei bereits von den italieniſchen 
Vorpoſten geſichtet worden. Es handle ſich zum größten 
Teil um Truppen des Ras Kaſſa, denen Streitkräfte des 
Ras Mulugeti aus Addis Abeba kommend folgten. Die 
italieniſche Heeresleitung ſcheint mit größeren Kampf⸗ 
handlungen zu rechnen. as 


Keine Entscheidungen der italien chen 
Regierung. 


Rom, 3. Dezember. Der italieniſche Miniſterrat 
hat in ſeiner Dienstagſitzung die Tagesordnung der No⸗ 
vembertagung abgeſchloſſen. Die Sitzung brachte keine 
wichtigen Stellungnahmen oder einſchneidenden Maß⸗ 
nahmen. 


Arbeſterparieſ lehnt Thronrede ab. 


Der Redner der Arbeiterpartei verlangt ſchärferes Vorgehen gegen Nalien. 


London, 3. Dezember. Das neue Unterhaus 
wurde am Dienstag mit der Verleſung der Thronrede 
piunkvollen Zeremonien find wegen der Hoftrauer für 
des Königs durch den Lordkanzler eröffnet. Die üblichen 
die verſchiedene Prinzeſſin Viktoria unterblieben. 

Am Nachmittag traten beide Häuſer zur Ausſprache 
über die Thronrede zuſammen. Die Ausſprache dauert 
zwei oder drei Tage. 

Im Unterhaus wurde zunächſt die Dankesadreſſe an 
den König von dem neugewählten Abgeordneten Wake⸗ 
field verleſen. Er erklärte zu den außenpolitiſchen Fra⸗ 
gen u. a.: Die bisher verfolgte Sanktionspolitik werde 
von der überwältigenden Mehrheit des engliſchen Volkes 
unterſtützt. 5 

Der Führer der Arbeiterpartei Attlee erklärte, 
die Oppoſition lehne die Thronrede des Königs ab. 
Sie berücksichtige die dringenden außenpolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten nur in ſehr geringem Maße. Attlee fragte 
den Miniſterpräſidenten, ob die Außenpolitik immer noch 
auf dem Punkte ſtehe, auf dem ſie bei der Ankündigung 
der Neuwahlen geſtanden habe. Die engliſche Regierung 
habe Italien zu gelinde behandelt. Sie habe nicht, wie es 
in der Throntede heiße, den Völkerbund ſeſt unterſtützt. 
Die engliſche Außenpolitik habe in den letzten 4 Jahren 


dauernd zwiſchen den Völkerbundsgrundſätzen und impe⸗ 
rialiſtiſchen Geſichtspunkten hin und her geſchwankt. Die 
Auſſaſſung, daß ein Plan zur Beilegung des italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitſalles auch für Italien annehmbar 
fein müſſe, ſei geſetzwidrig. 

Der Hauptpunkt in der Thronrede ſei natürlich die 
engliſche Aufrüſtung. Die Regierung glaube anſcheinend 
nicht, daß das Kollektivſyſtem ein Schutz für das britiſche 
Reich ſei und fie beabſichtigte, es nicht weiter zu ber: 
folgen. 

Auch mit der Innenpolitik der Regierung erklärte 
ſich Attlee ſehr umzufcieden. Die Arbeitsloſenfrage ſei un⸗ 
gelöft. Die Bergleute würden wie Zwangsarbeiter bes 
handelt. 

Im Verlauf der Ausſprache nahm auch Miniſterprä⸗ 
ſident Baldwin das Wort. 

Er teilte mit, daß Außenminiſter Hoare, der wegen 
Krankheit fehle, wahrſcheinlich am morgigen Mittwoch für 
die Ausſprache zur Verfügung ſtehen werde. Die Regie⸗ 
rung ſei bereit, eine außenpolitiſche Ausſprache während 
der Beſprechung der Thronadreſſe zuzulaſſen, falls dies 
das Unterhaus wünſche. Die Außenpolitik ſei im Augen 
blick eine äußerſt ſchwere Frage. 


Räumung Tembiens durch den Ras Seyoum ſcheint den 
Italienern nicht ganz geheuer zu ſein. Die italieniſchen 
Berichte dementieren die abeſſiniſchen Erfolge, find aber 
unklar und bewußt zweideutig in der Angabe der iialie- 
niſchen Poſitionen. 

Die erſte Kriſe des Feldzuges iſt jeden⸗ 
falls eingetreten. Sie beweiſt, daß die Abeſſinier bisher 
nicht geſchlagen wurden, daß die italieniſchen Siege zum 
größten Teil Bluffs waren, daß mit vorſchreitender Er⸗ 
oberung des Landes die Schwierigkeiten des Nachſchubs, 
der Verbindung, des Kampfes wachſen, daß endlich auch 
auf abeſſiniſcher Seite fähige Generale vorhanden find, 
die wie Wehib Paſcha den Italienern mindeſtens ebenbür⸗ 
tig ſind. Die entſcheidende Frage bleibt natürlich weiter, 
ob und wann die Abeſſinier die techniſche Ueberlegenheit 
der Italiener annähernd ausgleichen können. Noch ſichern 
den Italienern ihre Waffen den jeweiligen taktiſchen 
Schlachterfolg. Daß dem nicht immer ſo ſein muß, be⸗ 
zeugen die ernſten Nachrichten der letzten Tage. 

Daß ein militäriſcher Mißerfolg der Italiener im 
jetzigen Augenblick politiſch ein ungeheurer Gewinn für 
den Völkerbund und die Friedensfront wäre, braucht kaum 
betont zu werden. Aber eben weil wir ſolchen Erfolg der 
Friedensfront, weil wir eine Niederlage der Italiener 
aus vielen Gründen wünſchen, müſſen wir uns hüten, den 
Wunſch zum Vater des Gedankens werden zu laſſen und 
abeſſiniſche Erfolge zu überſchätzen. 


Aus fuhrverdot für iſchechiſche Banknoten 

Prag, 3. Dezember. Die Nationalbank hat ein 
Ausfuhrverbot für tſchechoſlowakiſche Banknoten erlaſſen. 
Das Verbol umicht alle Banknoten, die auf 50 Kronen 


und mehr lauten. Die Ausfuhr von Kleingeld, 10. und 
20⸗Kronenſcheine ſowie Münzen, wird auf den Reiſever⸗ 
kehr beſchränkt und iſt ſonſt gleichfalls verboten. An der 
Freigrenze von 1000 Kronen, bis zu der es Reiſenden, 
Geldmittel ins Ausland zu nehmen, geſtattet iſt, wird 
nichts geändert. Bis zu dieſer Freigrenze können auslän⸗ 
Sie Geldſorten oder tſchechiſche Münzen ausgeführt 
werden. 

Dieſe Maßnahme der tſchechoſlowakiſchen Nakional⸗ 
bank hat ſich als notwendig erwieſen, weil eine ungeſetz⸗ 
liche Ausfuhr von tſchechoſlowakiſchen Banknoten feſtge⸗ 
ſtellt wurde. 


Japan erhofft Wendung in Nordching. 


Tokio, 3. Dezember. Die Agentur Rengo ber⸗ 
breitet eine Aeußerung des japaniſchen Kriegsminiſters 
Kawaſchima über die Lage in Nordchina. Danach habe 
der Miniſter in der Kabinettssitzung vom Dienstag er: 
klärt, daß er glaube, für die nächſien Tage eine „günſtige“ 
1 der nordchineſiſchen Frage vorausſagen zu 
önnen. 

Es verdient verzeichnet zu werden, daß der ſoeben 
aus China zurückgekehrte General Matſui eine gleiche 
optimiſtiſche Auffaſſung vertritt. Auch er iſt der Mei⸗ 
nung, daß man in wenigen Tagen eine derartige Wen⸗ 
dung in Nordchina erwarten könne. 

Tokyo Nichi Nichi“ beſchäftigt ſich gleichfalls mit der 
nordchineſiſchen Frage und behauptet, daß der chineſiſche 
Kriegsminiſter Hoyintſchin die tatſächliche Selbſtändiglkeit 
Nordchinas im Rahmen des chineſiſchen Staatsverbandes 
zu organiſieren beabſichtige, wobei allerdinas der Aus⸗ 
druck Autonomie vermieden werden font - 
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Drei Freiſprüche. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ ſtand geſtern in der Per⸗ 
ſon ihrer verantwortlichen Redakteure dreimal vor 
Gericht. 

Repafteur E. Zerbe Hatte ſich für zwei Meldungen zu 
verantworten. In der erſten wurde die Verhaftung des 
Vizedirektors der Lodzer Städtiſchen Sparkaſſe Haneman 
mitgeteilt. Hier erblickte die Staroſtei und dann die 
Staatsanwaltſchaft ein Vergehen gegen den Art. 159 des 
Strafgeſetzbuches, weil angeblich Mitteilungen aus der 
Vorunterſuchung erfolgt wären. Es gelang vor Gericht 
feſtzuſtellen, daß die Meldung die Vorgänge vor der Ver⸗ 
haftung des Vizedirektors, der übrigens ſpäter freigeſpro⸗ 
chen wurde, ſchilderten. Der Richter ſprach daher den 
Redakteur von der Anklage frei. Die zweite Strafſache 
betraf die Meldung aus Wilna über die Erſtechung eines 
Knaben und antijüdiſche Ausſchreitungen, wofür die Zei⸗ 
tung gleichfalls beſchlagnahmt worden war. Die Behörde 
ſah in der Meldung eine Nachricht, die die öffentliche Ruhe 
hätte ſtören können. Da aber laut Art. 170 des Straf⸗ 
geſetzbuches nur die Veröffentlichung einer bewußt falſchen 
Nachricht ſtrafbar iſt, ſo wurde vor Gericht der Nachweis 
geführt, daß die Meldung der Wahrheit entſpricht und ſie 
auch nicht dazu angetan war, die öffentliche Ruhe zu 

ſtören. Ein im Anklageakt nicht richtig überſetztes 
Wort von Bedeutung wurde durch eine im Saal anwe⸗ 
ſende, der deutſchen Sprache mächtige Rechtsanwältin, die 
als Sachverſtändige vernommen wurde, ſinngemäß erläu- 
tert. Der Richter ſchloß ſich den Ausführungen des Re⸗ 
dakteurs an und ſprach ihn frei. 

In der dritten Straſſache hatte ſich Gewerkſchafts⸗ 
ſelretär Dittbrenner, der vorübergehend als verantwort⸗ 
licher Redakteur zeichnete, zu verantworten. Er war we⸗ 
gen der Nachricht über die Verhaftung des Selbſtwerwal⸗ 
tungsinſpeltors des Brzeziner Kreiſes, Filipkowſki, auf 
Grund des Art. 159 unter Anklage geſtellt. Auch hier 
gelang es feſtzuſtellen, daß der Inhalt der Meldung nicht 
aus den Akten der Vorunterſuchung genommen wurde, 
und es erfolgte Freiſpruch. 

Den „Verantwortlichen“ leiſtete Rechtsanwaltsappli⸗ 


tant Lichtenſtein intereſſenlos Beiſtand. 


Broteſtantiſche Kirche unter aufgezwun⸗ 
gener Verwaltung. 


Wieberuufleben des Kirchenkampſes p 


Berlin, 3. Dezember. Reichskirchenminiſter Kerr! 
hat eine Verordnung erlaſſen, durch die den von ihm er⸗ 
nannten Kirchenausſchüſen eine monopoliſtiſche 
Stellung arf dem Gebiete der Kirchenverwal⸗ 
tung übertragen wird. Derartige Kirchenausſchüſſe be⸗ 
ſtehen jetzt nicht nur im Reiche und in Preußen, fondern 
auch in Sachſen und Heſſen. In Bayern und Württem⸗ 
berg, wo ſich die bekenntniskirchlichen Biſchöfe nach ſchwe⸗ 
ren Kämpfen gehalten haben, hat man bisher nichts an 
der lokalen Kirchenverwaltung geändert. Den neugebil⸗ 


deten Ausſchüſſen wird von nun ab ausſchließlich die Be⸗ 
Kirchen⸗ 
gemeinden und die Erhebung von kirchlichen Abgaben ob⸗ 


ſetzung von Pfarrſtellen, die Viſitation der 
liegen. Auch Synoden dürfen nur noch von den Aus: 
ſchüſſen einberufen werden. Die Bruderräte der Befennt⸗ 
nisſynode, gegen die ſich die Verordnung ausſchließlich 
richtet, ſollen nur noch geiſtliche Funktionen ausüben dür⸗ 
fen. Kerrl verkündete in einer Erklärung vor Preſſever⸗ 
tretern, daß er die Bruderräte auflöſen werde, wenn fie 
ſich weiter kirchenbehördliche Funktionen anmaßen wür⸗ 
den, und erklärte weiter, daß er alle ſeine Verordnungen 
auf die Dauer von zwei Jahren begrenzt. Bis dahin 
glaube er, Ordnung im deutſchen Proteſtantismus ge⸗ 
ſchaffen zu haben. 

Berlin, 3. Dezember. Von vielen evangeliſchen 
Geiſtlichen der Kirchenoppoſition, u. a. von dem Bekennt⸗ 
nisprieſter Niemöller, wurde am Sonntag eine ſcharfe 
Erklärung zur Kirchenfrage verleſen. Sie gibt der Anzu⸗ 
ſriedenheit der Beknntniskirche mit dem Kirchenregime des 
Miniſters Kerrl Ausdruck und hebt hervor, daß die deut⸗ 
ſchen Chriſten neuerdings von ſeiten des Staates prote- 

giert werden. Die Erklärung beſchwert ſich weiter Über 
die Praxis der Geſtapo, die alle Mitteilungen der Be⸗ 
kenntnisſynode an das Kirchenvolk einer beſonderen Zen⸗ 
ſur unterwirft. Man lann die Erklärung als das Sig⸗ 
nal zum Wiederaufleben des Kirchen⸗ 
lampfes auffaſſen. Die Bekenntniskirche hat ſich in 
letzter Zeit innerlich wieder geeinigt, der gemäßigte und 
der radikale Flügel repräſentiert durch Niemöller und 
Biſchof Marahren haben eine gemeinſame Plattform ge⸗ 


funden. 

München, 3. Dezember. Die Geſtapo beſchlag⸗ 
nahmte die Auflage der „Münchener Katholiſchen Kirchen⸗ 
Maden das Organ des Münchener Kardinals Faul⸗ 
aber. 


A2 ̃᷑dele im Deitten Reich. 


| In Berliner Künſtlerkreiſen erzählt man ſich: 
Neulich lam ein Aufnahmeleiter zu Adele Sandrock, 
um einige Koſtümfragen mit ihr zu beſprechen. Adele 
lag erkältet zu Bett und auf ihrer Dede türmten ſich viele 
Zeitungsausſchnitte. Als ſich der Aufnahmeleiter erkun⸗ 
digte, was Frau Sandrock da mache, antwortete ſie mit 
* bekannten Baß⸗Stimme: 
„Junger Mann, ich ordne meine Kritiken! Leſen 


— 
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Sturm in der franzöſiſchen Kammer. 


Attacke der Linten gegen die Regierung wegen der Tolerſerung 
| der faſchiſtiſchen Kampfbünde. 


Paris, 3. Dezember. Die langerwartete Aus⸗ 
ſprache über die ſaſchiſtiſchen Kampfbünde wurde in der 
Kammer am Dienstag vormittag begonnen. Es wurden 
von Vertretern der Linksparteien ſcharſe Angriffe gegen 
die Regierung Laval gemacht. 

Die anfangs ruhig ver Kammerausſprache 
nahm am Nachmittag ziemlich ſtürmiſchen Charakter an, 
ſo daß der Kammerpräſident die Sitzung vorübergehend 
aufheben mußte. | 

Der radikalſoziale Abgeordnete Rucard, der als 
Berichterſtatter des Ausſchuſſes für die Unterſuchung der 
faſchiſtiſchen Straßenrevolte vom 6. Februar 1934 be⸗ 
kanntgeworden iſt, betonte einleitend, daß er im Namen 
der Abgeordneten der Linken ſpreche. Er warf der Re⸗ 
gierung vor, die faſchiſtiſchen Bünde trotz wiederholter 
Herausf a ermutigt zu haben. Die Regierudg 
habe Aufforderungen zum Mord und zu Gewalttaten und 
Generalproben zum Bürgerkrieg zugelaſſen. 


Sie, was man über mich geſchrieben hat! Schauen Sie 
her: „die göttliche Adele!“ — „die unvergleichliche Künſt⸗ 
lerin!“ — „die geniale Sandrock!“ und nun ſtellen Sie 


ger Mann. Stellen Sie ſich einmal vor, was man bann 
über mich ſchreiben würde: die Judenfrau, Adele Sand⸗ 
rock — warum ſpielt ſie noch in Berlin?“ 

* 

Einmal lam neulich eine Einladung zu einem Tee 
ins Propagandaminiſterium an Adele. Eine Ordonnanz 
überbrachte ſie. Die Sandrock las die Einladung und 
ſagte: 

„Junger Mann, jagen Sie dem Miniſter, ich wäre 
eine alte, vielbeſchäftigte Frau. Ich filme am Tage, ich 
ſpiele am Abend und wenn ich eine freie Minute habe, 
memoriere ich meine nächſte Rolle. Junger Mann, ſagen 
Sie dem Miniſter, es wäre mir unmöglich, zu dem Tee 
zu kommen; aber ſagen Sie dem Miniſter auch“, ſchloß 
fie mit Grabesſtimme, „meine Schweſter Wilhelmine und 
ich — wir ſtänden aefchloffen hinter der Regierung!“ 


Aus Welt und Leben. 


Furchſbares Brandunglück in Texas. 
6 Tote und 11 Verletzte. 

Aus Fort Worth (Texas) wird ein furchtbares 
Brandunglück gemeldet, von dem faſt alle Bewohner eines 
zweiſtöckigen Wohnhauses betroffen wurden. Im erſten 
Stock dieſes Wohnhauſes war ein Gasbadeofen explo⸗ 
diert, der das ganze Gebäude in raſender Geſchwindig⸗ 
keit in Brand ſetzte. 6 Perſonen, darunter drei bettlä⸗ 
gerige Frauen, fanden den Tod in den Flammen. 11 
weitere Hausbewohner wurden zum Teil ſchwer derletzt, 
hauptſächlich weil ſie in ihrer Todesangſt vor Eintreffen 
der Feuerwehr aus den Fenſtern und vom Dach herunter⸗ 
ſprangen. Eine Frau ſprang dabei unglücklicherweiſe in 
einen eiſernen Zaun, wobei ſich die Spitzen des Zaunes 
ſo tief in ihren Körper einbohrten, daß die Rettungs⸗ 
mannſchaften die Verunglückte herausſägen mußten. Sie 
wurde mit furchtbaren Verletzungen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 


Löwen ausgebrochen. 
Durch Tricks dem Tode entronnen. 


In einem Dorf bei Avignon (Frankreich) brachen 
zwei Löwen aus ihrem Käfig in einer Wander⸗Menagerie 
aus. Ein Fleiſcher, der ſich auf dem Wege zu ſeiner Ar⸗ 
beitsſtätte befand, ſah ſich plötzlich einer der Beſtien ge⸗ 
genüber. Vor Entſetzen ſtürzte er mit einem gellenden 
Schrei zu Boden. Der Löwe warf ſich auf ihn und riß 
ihn in Stücke. Die Dorfbewohner waren bei ben. Schrek⸗ 
kensrufen des Angefallenen entſetzt an die Fenſter geeilt. 
Ein beherzter Mann lief auf die Straße, um dem Ster⸗ 
benden zu helfen. Natürlich war es vergeblich, und nur 
durch feine Geiſtesgegenwark entging er ſelber dem ſiche⸗ 
ren Tode. Als der Löwe ſein Opfer losließ, warf ſich 
der Hinzugekommene blitzſchnell zu Boden und ſtellte ſich 
tot. Die Beſtie ſchnupperte an ihm herum und wandte 
ſich eigentümlicherweiſe ab, um ein neues Opfer zu ſuchen. 
Mährenddeſſen war der zweite Löwe auf ſeinem 
Streifzug durch das noch im Morgenſchlaf ruhende Dorf 
auf einen polniſchen Beſitzer namens Iwanich geſtoßen, 
dem er den Arm zerfleiſchte. Auch dieſer Mann rettete 
ſein Leben durch eine glückliche Eingebung: er zog ſeine 
Taſchenlampe aus der Taſche und richtete den grellen 
Lichtſtrahl auf den Kopf des Raubtieres, das verſtört 
und geblendet vor Schreck auf einen Baum ſprang. 

Inzwiſchen war die Polizei alarmiert worden, die 
die beiden Löwen erſchoß. ö 


ſich einmal vor, ich hätte eine jüdiſche Großmutter, jun⸗ 


in der Angriffe gegen politiſche Perſönlichkeiten nicht zur 
Verantwortung gezogen worden ſeien, und als er deſon⸗ 
ders an die Verletzungen des Abgeordneten Elbel erin⸗ 
nerte, der bei einem ſolchen Zuſammenſtoß ein Auge ver⸗ 
loren habe, bemächtigte ſich der Kammer ſteigende Un⸗ 
ruhe. Von der linken Seite des Hauſes wurde wieder⸗ 
holt der Rücktritt des Juſtizminiſters gefordert. 

Miniſterpräſident Laval erwiderte, daß im Falle. 
Elbel gegen den Angreifer eine Unterſuchung eingeleite: 
worden ſei. Sachverſtändige prüfen, ob der Angreifer 
im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten ſei. Die Worte 
des Miniſterpräſidenten gingen in dem Lärm unter, der 
von der linken Seite des Hauſes kam. 

Die Unruhe dauerte fort, als der Juſtizminiſter an: 
ſchließend ſeine Haltung in den erwähnten Fällen recht⸗ 
fertigen wollte. 

Der Kammerpräſident hob ſchließlich die Sitzung auf. 

Die mächſte Sitzung iſt für Donnerstag vormittag 


Als der Sprecher der Linken einige Fälle aufzählte, | angeſetzt worden. 
— 5 REN p 7˙§ , ⅛ꝗ vowwk . TTT 


Grauſiger Fund im Eiſenbahnwagen. 

In einem Waggon des internationalen Schneilzuges 
Oſtende —Paſſau—Wien wurde kurz nach der Einfahrt in 
den Wiener Weſtbahnhof ein unbekleidetes Frauenbein 
das mit irgend einem ſtumpfen Gegenſtand vom Körper 
abgetrennt worden war, ſorgfältig verpadt, aufgefunden 
Es war unter der Sitzbank beim Dampfheizungsrohr ver⸗ 
ſteckt geweſen und durch die Hitze teilweiſe verſenkt wor⸗ 
den. Der Fund iſt Gegenſtand umfangreicher behördli⸗ 
cher Nachforſchungen. 


Zwiſchenſall mit Sven Hedin. 

Das Leipziger Verlagshaus Friedrich Arnold Brock⸗ 
haus hat unter dem Druck der nationalſozialiſtiſchen Ju⸗ 
den⸗Verfehmung in der Neuausgabe des Hedinſchen Bu⸗ 
ches „Von Pol zu Pol“ kurzerhand einen Abſchnitt fort: 
gelaſſen, in dem Sven Hedin einem jüdiſchen Arzt, der 
ihm einmal das Leben rettete, mit großer Dankbarkell 
erwähnt. Sven Hedin hat gegen die Verſtümmelune Te 
nes Werkes beim Verlag proteſtiert. 


Aus dem Reiche. 


Geheimnisvoller Mord an einem 
Polis iten. 

Auf einem Wege in der Nähe des Dorfes Aurelow 
bei Radomſko wurde der Poliziſt Boleſlaw Tatara aus 
Aurelow mit mehreren Schußverletzungen bewußklos auf⸗ 
gefunden. Kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kranken⸗ 
haus ſtarb Tatara, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben. Es beſteht der Verdacht, daß hier ein Racheakt 
von Kohlen⸗ oder Walddieben vorliegt, die Takara rüd- 
ſichtslos verfolgte. Es iſt in dieſer Richtung eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet worden. Takara hinterläßt bie 
Frau und vier unmündige Kinder. a 


Tomaſchow. 8000 Zloty geſtohlen. Die 
Lehrerin Klara Silber, wohnhaft Pilſudſkiſtraße 6, hob 
in der Abteilung der Poſtſparkaſſe eine Summe von 8000 
Zloty ab und hielt das Geld in ihrer Wohnung in einer 
Altentaſche. Als fie ſich nun für kurze Zeit aus ihrer 
Wohnung entfernt hatte, drang dort ein Dieb ein und 
ſtahl die Taſche mit dem Gelde. Von dem Täter fehlt 


jede Spur. 
Sport. 


Trainer füt die Lodzer Nadſahrer. 

„„Der Lodzer Radfahrerverband wird in der zweiten 
Hälfte des Dezembers den Warſchauer Trainer Wisznieki 
für ſeine Mitglieder nach Lodz kommen laſſen. Augen⸗ 
blicklich trainieren die Lodzer Rennfahrer auf Rollenap⸗ 
parate unter der Leitung des ehemaligen Rennfahrers 
und jetzigen Verbandkapitäns Jan Siebert. 


Pietrzar bei Jap. 

Vor einigen Tagen brachten wir die 
die Leitung des JEB Anſtalten macht, 
Borer Pietrzak für ihre Farben zu gewinnen. Wie nun 
bekannt wurde, hat der Kaliſcher Sportklub Pietrzak frei⸗ 
gegeben, und dieſer iſt dem SEP in Lodz beigetreten. 
Pietrzak wird ſomit gegen Marta am 15. Dezember in 
der Lodzer Boxſtaffel mitkämpfen. 


Wer Bücher lieſt 

du Bücher 

er Bücherei „Fortſchritt“ 
| Petrikauer 100 0 


Meldung, daß 
den Kaliſcher 


Geöffnet jeden Dienstag 
u. Freitag von 6-8 Yhe 


Ar, 335 


Zweimal 
Wackermann Roman von Ludwig Laska 


(30. Fortſetzung) 


Der Klang dieſer nüchternen Stimme ſchnitt Hella 
ins Herz; alles drehte ſich um ſie. Georg, ihr eigener 
Mann, leugnete, ſie zu kennen, und wies ihr die Tür. Der 
entſchloſſene Ton ſeiner Worte ließ keinen Zweifel zu. 
War es ihr Georg, der vor ihr ſtand, ihr ſonſt ſo lieber, 
aufmerkſamer, zärtlicher Mann, der jezt ſo eiſig, brutal 
zu ihr ſprach? Und plößlic bemerkte ſie auch, daß er 
einen dunklen Anzug an hatte, einen anderen als vorhin, 
daß in ſeinem Geſicht Züge waren, die ſie nicht kannte, 
die ſie befremdeten. 

„Georg, was heißt das? Willſt du mir keine Erkä⸗ 
tung geben?“ 

„Ich denke, es iſt an Ihnen, mir eine Erklärung zu 
geben“, erwiderte Georg. „Ich bedaure, daß ich jetzt ge⸗ 
gen Sie unhöflich werden muß. Wenden Sie ſich an 
einen Nervenarzt. Ich kann Ihnen nicht helfen. Bitte, 
nun gehen Sie!“ i 


Sollszeitung — Mittwoch, den 4. Dezember 1935. 


freien Hand öffnete er die Tür, und ſagte zu dem Büro⸗ 
diener, der mit offenem Mund den Vorgang verfolgte: 

„Lehmann! — Zum Kuckuck, ſtehen Sie doch nicht da 
wie ein Oelgötze. Helfen Sie mir, die Dame hinauszu⸗ 
bringen!“ Hellas Widerſtand erlahmte. Georg konnte 
ſich mit einem Ruck freimachen. 

„Nun aber hinaus mit Ihnen“, rief er, und war är⸗ 
gerlich und böſe. War er denn verpflichtet, ſich mit einer 
augenſcheinlich Wahnſinnigen abzugeben? Das war Sache 
der Aerzte oder der Polizei. 

„Georgie!“ jammerte Hella, und ſchaute Georg jo 
verzweifelt, irr und hoffnungslos an, daß er eine Regung 
von Mitleid nicht unterdrücken konnte. Vielleicht war es 
doch beſſer, wenn man die Polizei benachrichtigte oder 
ein Krankenauto herbeirief. 

Aber Hella machte keine Schwierigkeiten mehr. Sie 
ließ ſich von Lehmann hinausführen. Sie hatte jedes 
Gefühl für die Eindrücke der Umwelt verloren. Es war 
ihr alles gleichgültig. Sie würgte und ſchluckte. Tau⸗ 
melnd trat ſie auf die Straße. Weißglühend fiel das Ta⸗ 
geslicht über ſie her. 

Ein Auto hupte wie irrſinnig. Kreiſe drehten ſich 
vor ihren Augen, bunte, flammende Ning einer in den 


Kopf hielt. 
bekommen.“ 

Ein Schutzmann bahnte ſich einen Weg durch die 
Menge, ſagte: „Bitte, weitergehen!“ und betrachtete ſich 
eingehend die Lebloſe. Ein Herr erbot ſich, nach einem 
Krankenauto der Feuerwehr zu telephonieren. Er ging 
in eine Wirtſchaft, um anzurufen. 

Zehn Minuten ſpäter hoben Sanitäter die bewußt⸗ 
loſe Frau in einen Ambulanzwagen, der raſch davonfuhr. 

Bis tief in die Nacht hinein lag Hella ohnmächtig in 
den kühlenden Kiſſen eines Krankenbetts im Vinzenz 
hoſpital. 

Ein junger Aſſiſtenzarzt — der Abteilungsarzt war 
bereits nach Hauſe gegangen — hatte mit Unterſtützung 
einer Schweſter alle Mittel angewandt, die bei einem ſo⸗ 
genannten Hitzſchlag anzuwenden waren. Er war ratlos. 
Das Herz der ſchönen Patientin ſchlug ſchwach, unregel⸗ 
mäßig, und ihre Bruſt hob ſich kaum in der Bewegung des 
Atmens; dazu hatte ſie ſtarkes Fieber. 

Als die Schweſter um Mitternacht den Eisbcut)l, 
den Hella auf ihrem Kopfe liegen hatte, erneuern wollte, 
fand fie die Kranke mit offenen Augen daliegen. Das 
Haar Hellas war wirr und zerzauſt und ihre Hände taſte⸗ 


„Sicher iſt ſie krank und hat einen Hitzſchlag 


Er verſuchte, ſie zur Tür hinauszudrängen. Aber 
Ihr Körper zuckte, 
Stumpf und bleiſchwer 
fühlte ſie irgendwo in den Tiefen ihres Bewußtſeins: die⸗ 
er kennt dich nicht. 
O Gott — das kann ja 
Er iſt doch mein Mann. Er liebt mich noch. 
Es iſt nur ein Scherz, ein 


Hella klammerte ſich an ihn. 
krampfhaft. Sie weinte haltlos. 


ſer Mann ſpricht die Wahrheit; 
iſt überhaupt nicht dein Gatte. 

nicht ſein. 
Es iſt alles noch wie früher. 
irrer, unverſtändlicher Scherz. 


anderen greifend. Sterne 


bebte 
wurde es Nacht um ſie. 


Er | fie her. 
Staub der Straße. 


und ihre Arme. 


ſprühten dazwiſchen. 
fühlte noch, wie ſie jemand im Wanken auffing. 

Sie war ohnmächtig geworden. 
Im Nu ſtand eine ſchwarze Mauer von Menſchen um 
Sie lag, mit dem Kopf in den Schoß einer dicken 
Arbeiterfrau gebettet, hilflos, bleich, wie tot 


Irgend jemand brachte Waſſer, benetzte ihr 
Ein Mädchen reichte ein Fläſchchen mit 


Sie 
Dann 


mir, 
in dem Höhe. 


Geſicht 


Georg verſuchte ſich loszumachen. Erſt fanft, ſcho⸗] Eau de Cologne hin. ö 
nend, dann aber energiſch. Aber es half nichts. Hella Nichts nützte. Die Bewußtlosigkeit war zu tief. 
Mil einer „Dat ſcheene Fräulein“, ſagte die Frau, die Hellas 


hielt ſich mit verzweifelter Kraft an ihm feſt. 
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empfiehlt 
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die altbekannte Kürſchnerwerlſtatt 


Piotrkowska 19 führt aus eigenem und 3 
Material zu niedrigen Preiſen ſämliche Pelgarbeit 
laut den letzten Modellen aus 


Susmanek, Piotrkowſka Nr. 19 


im Hofe rechts, 2. Eingang, 1. Etage. 
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3J.B.WOLKOWYSKI 


Dr Narutowicza 11 = Tel. 137.70 
Sun Kinderwagen 

9 Metall- und Feldbetten 
Große Auswahl in Puppenwagen 
Verſch. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchrünke 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 . 


Elegante Damenmäntel, Koſtüme 
und Pelzarbeiten ere e 


Preiſen an der Schueldermeiſter B. Zysser, Gdanska 63 
TTT 


Oscher und Gewaltriſſe 


in Heuren und Damengarderoben uſw. wer ⸗ 
den künſtlich unerkennbar zu billigen Preiſen 
geitopft. Berliner Fachleute. 


H. Organek, 11 Liſtopada 29 
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Heute zum letztenmal 
Die neueste Senſalion der Saifon! 


Heute zum letztenmal 


len in nervöſen, ſpieleriſchen Bewegungen über die Decke. 

„Georg, mein lieber Georg“, 
biſt du? Warum läßt du mich allein? Komm 
Liebſter!“ 


Plötzlich ſchrie ſie gellend auf, und richtete ſich in die 


„Wo bin ich? — Wo bin ich? Georg! 
meinem Manne.“ 

„Beruhigen Sie ſich doch, liebe Frau“, tröſtete die 
Schweſter. 
und müſſen ruhig ſein.“ 


murmelte ſie. 


Wo 
doch zu 


Ich will zu 


„Ihr Mann kommt ja. Sie find ſehr krank 


Fortſetzung folgt. 
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Der unerichrodene 


TARSAUN 


In der Hauptrolle: BUSTER GRABBE 


re geſchätzten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir ein Spezial 


1 ift für Damenartilel 


22 haben. Wir führen: Bifonterie, Anöpfe, Sirümpfo, Handſchuhe, 


is uſw. in nur erſtklaſſiger Duolttät, 
Unſer Arne n lautet: 
„Gute Ware für wenig "Geld" 


’ ‚VOGNE‘' Piotrkowska 47 


Wollen Sie das Tanzen "= "on vl 0 3 


ſchnell u. gründlich erlernen 


neue modernſte Tanz⸗Inſtitut 
des bekannten Tanzmeiſters 


Prof. J. WIL CZ EK, Petrikauer 120, Front, 1. Etage, Telephon 222-72 


Einzel-, Gruppen- und Privat- Unterricht. 


Mäßige Preiſe. 


Aller Kappen, Stores, forte mo · 

Art Gardinen, derne Negitofle und Tal 

vom Meter empfiehlt zu den allerniedrigſten Preiſen 
das Handarbeits⸗Atelier 


M. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62, im Hofe, rechts, Telephon 135-3 


Krawattenfabrik tz: 


empfiehlt die neueſten modernſten Krawatten zu Ja ⸗ 

ee Spezielle Abteilung für Reparatur und 
Auffriſchung von Krawatten. 

gegen bequeme 


ale ze öbel ae 
eilzahlung 


Lods 8 6g0 ee 2, im Hofe, Tel. 139-23 


Dl med. S. Krynska 


©pesialäss 
Haut⸗ u. veneriſche Krantheiten 
Jranen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Dr.med.WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 ie. 238-02 


Spesialarst für Haut Harn · u. Geſchlechtstranldoite 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jeiertagen von 0—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


e und Gebgetsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Gmpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abenbe 


ntündigungen im Text für 


Tanzschule 


des bekannten Tanzlehrers 


ZygmuntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 16843 
(im neuen Lokal) 


erlernt d. modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſen. . 
u. Gruppenunterricht. Ve 

eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
non 10—2 und 4—10nbends 


Kauft. aus1 9 

Kinder⸗ Wagen 
Metall:Beiten 

Natratzen gepolſtert 


und auf Jedern „Patent“ 
Wring maſchinen 
Sabeiligger 


„DOBROPOL” 


Betritauer 73 
im Hofe 


Dr, med. 


H.Rözaner 


Spezialarzt 
fie Haut⸗, veneriſche 
und Gerualeatichläge 
Narulomwicza 9 Tel. 128.98 
Empf. 8—1 und 5—9 Uhr 


Außer Programm: 
Pat-⸗Wochenſchau 


LI 
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Grösste Auswahl 
U. billigste Preise „ 


Stoffen Anzüge 


u Paletots : Damen-⸗Mäntel 
empfiehlt 


B. J. MAROK0O & Söhne 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


Photo⸗Atelier L.BIELSKI 


Zgierska 24, Tel. 184-60, Napiörkowskiego 39 


empfiehlt 5 für Ubez . Ssoteczna 
zu billigen Preiſen Bilder Erledigt auch das Ein⸗ 
kleben der Bilder in die Legitimationen. 


Teppiche, Gardinen, 


Linoleum, ge ſepr en en Preiſen bei J. Rotenberg 
Nowomieſſa aſtr. 1, Ecke Plac Wolnosci. 


Jahn⸗Klinil 
Zahnarzt H. Pruß 
Piotelowitn 142 el. 178-06 


Preiſe bedeutend ermügigt 


3 
£ 


Theater- u. Kineprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 7.30 Uhr Krzyk 


Casine: Seine Durchlaucht der Chauffeur 
Eurepa Der glücklichste Tag meines Lebens 
Orand- Kine: Der rote Sultan 

Metro u. Adria: Der Doppelgänger des Königs 
Miraz: Tarzan 

Palace: Baltische Rhapsodie 
Przedwiosnie: Lisbelei N 
Rakleta: Folies Bergere 

Rialto: Der tolle Leutnant 

Sztuka: Unvollendete Sinfonie 


A Enge igenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Milltmeterzeile 15 Gr., 
ext bie dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
gel efuche 50 Prozent, F 25 Prozent Rabatt. 
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